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Kommentar: 

Am 28. April 1966 beschloss der Bamberger Stadtrat nach einem Vorschlag des Remeiskrei-

ses Bamberg e. V. aus dem Jahre 1962 die Benennung Fritz-Bayerlein-Weg, weil er „seiner 

Vaterstadt seinen künstlerischen Nachlaß vermachte“ (C1+828. S 7 bei StadtA Ba). Nun soll 

der Straßenname für den Fritz-Bayerlein-Weg eingezogen werden. Ein Teil des Stadtrats ist 

dafür, ein Teil ist dagegen. Dazu führen die Gegner die kuriosesten Gründe an.  

Ob Bayerlein seinen Nachlass der Stadt aus eigenem Antrieb vermachte oder es auf Betreiben 

der Stadt über den Remeiskreis tat, ist nebensächlich. (Die Mitglieder des Remeiskreises sol-

len als sog. nützliche Idioten missbraucht worden sein.) Vielleicht war es auch ein Deal für 

die Kosten seines Aufenthalts im Michelsbergstift von Januar 1947 bis zu seinem Tod am 

19. Juni 1955? (Die meiste Zeit lebte er übrigens in München.) Der Bamberger Stadtrat hätte 

den Nachlass nicht annehmen müssen, er hätte ihn ablehnen können! Das tat man nicht. 

Wahrscheinlich war die Sache schon damals ideologisch befrachtet. Oberbürgermeister war 

ab 1958 Dr. Theodor Mathieu von der CSU.  

Dass bei der Einziehung der 1966 gewidmeten Straße die 1955 in den Besitz der Stadt gelang-

ten Bilder an die Erben zurückgegeben werden müssten, ist ein Heller’sches Fantasieprodukt 

(abgesehen davon, dass Bayerleins Sohn Fritz, *02.06.1899 München, am 5. April 1918 in 

Moreuil [Frankreich] gefallen ist). 

Heller und sein Vorsitzender Neller verschweigen, dass ein Rassist, Faschist und Nationalso-

zialist kein Namensgeber einer Straße sein kann. weil damit nicht nur dessen Name wachge-

halten wird, sondern auch dessen verwerflichen politischen Ansichten als erinnerungswürdig 

eingestuft werden! Dass Bayerlein ein solcher war, wie seine im Widerspruch zu Gesetz und 

Recht stehenden Äußerungen in seinen „Lebenserinnerungen 1955“ (beim Stadtarchiv Bam-

berg) bezeugen, wird unterschlagen. 

•  „... und eines Tages ging ich mit meiner Frau in der Gegend des Schillerdenkmals [Mün-

chen], als uns eine wilde Horde von Soldaten u. Matrosen mit roten Fahnen begegneten. 

Verdächtige Weiber hatten bei ihnen eingehackt u. an der Spitze schritt ein schmieriger 

Ostjude mit Schlapphut, es war Kurt Eisner (S. 48)“ und „... Die Rätheherrschaft wirkte 

sich immer mehr aus; es gab Soldatenräte, Verhaftungen wurden vorgenommen und man 

wußte nicht, was der nächste Tag bringen wird. Da nahm sich ein junger Graf Arco den 

Mut und knallte mit einem wohl-gezielten Schuß diesen alten Juden nieder (S. 49) ...“ 

• Weiter kommt hinzu, dass er 1939 wegen seiner die Blut-und-Boden-Ideologie des Natio-

nalsozialismus zum Ausdruck bringenden Darstellungen von Hitler persönlich den Pro-

fessorentitel für Malerei erhalten hat und  

• nach dem Krieg noch tönte, dass er „kein Demokrat werde“. 

Alle Rechte vorbehalten  

© Andreas Stenglein, Bamberg – Gaustadt, 10. September 2020 

Vgl.  Bayerlein-Bilder im Rathaus  
Ist das Nazi Kunst? 

Eine politische Sackgasse 

Fritz Bayerlein und Bambergs fatale Politik 

Verfehlte Rehabilitation des Malers Fritz Bayerlein 

Blamable Diskussion über den Fritz Bayerlein Weg 

http://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2016/10/Bayerlein-Bilder-im-Rathaus-Website.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/07/Ist-das-Nazi-Kunst.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/07/Eine-Politische-Sackgasse.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/09/Fritz-Bayerlein-und-Bambergs-fatale-Politik.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/11/Verfehlte-Rehabilitation-des-Malers-Fritz-Bayerlein.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2021/10/Blamable-Diskussion-ueber-den-Fritz-Bayerlein-Weg.pdf

